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Hekanntmachung.
ringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß
Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen unterm

Mumi d. Js. dem Vorſtande des Chriſtlichen
chriften Vereins zu Berlin geſtattet

Looſe zu der von dem Herrn Oberpräſtdenten
ſrovinz Brandenburg genehmigten, am 10. No-

d, Js, zu veranſtaltenden Verlooſung
Jugendſchriften, Volksbüchern pp. in der Provinz
ſen zu vertreiben.

h dem vorgelegten Spielplan ſollen 30 000
z 30 Pfg. zur Ausgabe gelangen. Die Aus

ng erfolgt in Berlin im Geſchäftshauſe des
Die Anzahl der Gewinne iſt gleich der

l der Looſe und entſpricht der Werth des
nes auch dem Kaufpreiſe des Looſes. Zweck
Verlooſung iſt möglichſt weite Verbreitung guten,
yden Leſeſtoffes zur Verhinderung der An-
fung minderwerthiger oder verhetzender Schriften.
ſerſeburg, den 12. Juli 1897.

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
z einem weiten Gebiete der Provinz Branden

ſowie auch in Poſen und Weſtpreußen iſt in
m Frühjahr das Auftreten einer gefahrdrohenden
chbaumkrankheit feſtgeſtellt worden. Die-
hefällt vornehmlich Sauerkirſchen und macht

nur die Bäume ertraglos, ſondern droht ſte
zu zerſtören.

eher für eine mit Froſtwirkung im Zuſammen
je ſtehende Erſcheinung gehalten, iſt die Krank
neuerdings von der Wiſſenſchaft als rein in

Mſe, durch den Pilz Monilia fructigena hervor
ſene feſtgeſtellt. Sie giebt ſich in einem raſchen
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in einem Fortſchreiten des Abſterbens auch der
Tragzweige zu erkennen und bedeutet bei ihrem an
ſteckenden Charakter eine ernſte Gefahr für den
heimiſchen Obſtbau.

Zur Bekämpfung der Krankheit iſt nicht nur das
kranke Holz, ſoweit möglich, herauszuſchneiden und
zu verbrennen, ſondern es ſind auch die Baumkronen
im Herbſte nach Abfall des Laubes kräftig mit
Kupfervitriol Kalkbrühe zu beſpritzen, welch letztere
Maßnahme im Frühjahr darauf vor dem Oeffnen
der Knoſpen zu wiederholen bleibt, ein Verfahren,
welches weder erhebliche Koſten, noch praktiſche
Schwierigkeiten verurſacht.

Jndem ich die Obſtbau treibende Bevölkerung auf
dieſe Krankheit und ihre ſchweren Schädigungen pp.
aufmerkſam mache, bemerke ich, daß, falls in ein-
zelnen Fällen Zweifel über das Vorhandenſein der
Krankheit beſtehen ſollten, Proben kranker Zweige
an das Jnſtitut für Pflanzenphyſiologie und Pflanzen-
ſchutz bei der landwirthſchaftlichen Hochſchule Berli.,
Jnvalidenſtraße 42, zur Unterſuchung eingeſendet
werden können.
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Der Königliche Landrath.
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Bekanntmachung.
Der Herr Finanzminiſter iſt durch Erlaß vom

9. Mai d. J. im Einverſtändniß mit dem Herrn
Juſtizminiſter der Anſicht beigetreten, daß Jagd-
pachtverträge als Pachtverträge über unbeweg
liche Sachen nach Tariſſtelle 48 a des Stempel
n eesteses vom 31. Juli 1895 zu verſteuern

nD.
Von der Aufnahme in die Pachtverzeichniſſe ſollen

indeſſen diejenigen Jagdpachtverträge ausgeſchloſſen
bleiben, welche ſchon vor dem Bekanntwerden dieſer

S

Der Zug des Herzens.
Roman von Bruno Emil Kiönig.

(Nachdruck verboten.)
(6. Fortſetzung.)

ar es da zu verwundern, daß Thekla, als ſie
n Couſin wiederſah, der Freude des Wieder
z in einfach wahrer und ungeſchminkter Weiſe
druck verlich, und daß ſie Heinrich, der ſich
ſehr ehrerbietig und zurückhaltend benahm,
gleicher Herzlichkeit, ja faſt mit noch mehr

xme begrüßte

Das ſollte ihr aber ſchwere Vorwürfe und herben
el vom Fräulein Germain, der gemüthloſen
ne, eintragen, die ſchon an Herberts Begrüßung
auszuſetzen hatte, es jedoch geradezu unbegreiflich,

wrerzeihlich fand, daß Thekla für Heinrich mehr
ein herablaſſendes Kopfnicken übrig gehabt und
ſogar ſo weit vergeſſen hatte, ihm freundſchaftlich
Hände zu reichen.

n einem langen Strafſermon ſetzte die Dame
jungen Freiin auseinander, welche unüberbrück-
Kluft zwiſchen Herbert und Heinrich, zwiſchen

za und Diener beſtehe.
la wollte das indeſſen nicht begreifen. Sie
dete ein: „Heinrich iſt Herberts Diener nicht,

er iſt ſein Miitſchüler und ſein zyreuno. Das hat
mir Herbert ſelbſt geſagt, und ſo behandelt er ihn
auch!“ worauf die kluge Franzöſin gereizt mit
Schlußfolgerungen antwortete

„Baroneß, er iſt des Schloßverwalters Sohn, der
Schloßverwalter iſt der Diener des Grafen Eberhard,
mithin iſt Heinrich der Diener Herberts

Theklas geſunder Verſtand vermochte ſich jedoch
in dieſen ſonderbaren Schlußfolgerungen nicht zurecht
zu finden. Die fortwährenden Vorwürfe ſtimmten ſie
traurig, und daß die rückſichtsloſe und jedem Zart-
gefühl bare Perſon den ritterlichen, zurückhaltenden,
ſtattlichen Heinrich, der in ſeinem Benehmen, ſeiner
Haltung und in ſeinem Aeußeren dem Grafen Herbert
ſo auffallend ähnelte, zu deſſen Diener degradiren
wollte, das konnte ſie ihr nie und nimmermehr ver
zeihen. Ein Zufall wollte, daß Graf Eberhard, der
das Bedürfniß fühlte, ein wenig ungeſtört mit Thekla
zu plaudern, ſeinen kleinen Liebling bald wach jenen
Vorgängen nach ſeinem Zimmer beſchied.

„Nun, was iſt meiner lieben Thekla denn begegnet,
ſie ſchaut ja ſo mißvergnügt darein fragte er theil
nehmend, und nun beklagte ſich das ununterbrochen

ihrer Bonne.
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Sammlung für einen Flotten-

werbungsfonds.
Merſeburg, 15. Juli.

Der Aufruf der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
zur Sammlung für einen Flottenwerbungsfonds
findet in einigen Blättern, die ſonſt für den Handels
ſtand eintreten, eine abfällige Kritik. Eines derſelben
behauptet, daß die Anſichten über Deutſchlands Be
ruf zur See ſelbſt bei den beſten Freunden des
Vaterlandes ſehr getheilt ſeien. Dies iſt bei Freunden
des Vaterlandes, welche dem Wohl deſſelben auch
Opfer, ſelbſt pekuniärer Art, bringen würden, wohl
nicht mehr zutreffend. Wenn auch in früheren
Jahren bei dem in Folge der Zerriſſenheit unſeres
Vaterlandes unentwickelten Seehandel und dem
damals nicht genügend vorhandenen Verſtändniß
ſeiner Bedeutung für den Staat, mancher gut
deutſche Mann nicht klar genug darüber dachte,
daß das Meer mit ſeinen Schätzen Ge
meingut aller Völker ſei und daß jedes Volk ſein
Anrecht am freien Seeverkehr habe, ſogar in klein
müthiger Weiſe die Deutſchen nicht unter die ſee-
fahrenden Völker rechnen wollte, ſo hat ſich das
doch ſehr geändert. Heute kennt jeder urtheilsſähige
Deutſche die volle Berechtigung ſeines Vaterlandes
am Wettbewerb zur See, er weiß, daß die be
deutendſte Seehandelsſtadt des Kontinents von
Europa deutſch iſt, daß unſere Dampferlinien zu
den größten und beſten der Welt gehören und
daß unſer Seehandel mit ſeiner Handelsflotte der

rektifizirte Kind über den neueſten und herbſten Tadel

zweite der Welt geworden iſt. Er weiß, daß wir
in erſter Linie dieſen Aufſchwung unſerer durch

Graf Eberhard, der welterfahrene, gründliche
Menſchenkenner, hörte aufmerkſam zu. Er fühlte ſich
unangenehm berührt von der Taktloſigkeit der Fran-
zöſin, mit welcher dieſelbe gewiſſe geſellſchaftliche Ver
hältniſſe geradezu entſtellte und das Zerrbild in einer
Schärfe in die kindlich reine Seele ſeiner Nichte ein
zupflanzen ſuchte, wie es in unſerem Vaterlande, ge
ſchweige denn in ſeinem Hauſe gar nicht beſtand

„Mein liebes Kind!“ ſagte er gütig, „es beſtehen
und müſſen allerdings in der Geſellſchaft der Menſchen
Unterſchiede zwiſchen einzelnen ſowohl, wie zwiſchen
ganzen Klaſſen beſtehen. Dieſe Unterſchiede werden
bedingt durch Bildung und Erziehung, durch Fähig
keiten, Leiſtungen und Verdienſte, durch Beſitz und
Vermögen und endlich durch die Familienabkunft, das
Herkommen. Wenn Heinrichs Vater mein Schloßver
walter iſt, ſo liegt darin nichts Verächtliches. Er dient
mir treu und beſitzt deshalb meine Zuneigung und
mein Vertrauen. Wenn ich meine Zuneigung auf
ſeinen Sohn übertrage und Herbert ihm ſeine Freund-
ſchaft ſchenkt, ſo liegt darin ebenſowenig Tadelns-
werthes, als wenn Du Dich freuſt, den Sohn meines
Schloßverwalters wiederzuſehen, wenngleich die geſell-

ſchaftlichen Formen Dich, je älter Du wirſt, deſto mehr
zwingen werden, ſelbſt den Ausdruck des natürlichen
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Siege errungenen politiſchen Einigung und Macht-
ſtellung verdanken und daß wir dadurch und durch
unſern Fleiß in den Beſitz eines Gutes gekommen ſind,
werth genug des Neides anderer Nationen. Ein j der
Vaterlandsfreund muß aber aus der Geſchichte wiſſen,
daß kein Staat ſeinen Wohlſtand und ſeine Macht
ſtellung behaupten kann, wenn er letzterer nicht
allein zu Lande, ſondern auch zur See gebührend
Ausdruck geben kann und daß man mit dem Beſitz
auch die Pflicht des Schutzes desſelben übernimmt.
Es wäre eine ſchlimme Wirthſchaftspolitik, wenn
wir Ausgaben zur Erhaltung und Stärkung einer
dem Schutz unſeres Handels angemeſſenen Seemacht
ſcheuen würden, um ſpäter dafür mit Totalverluſt
des Seehandels, Volkselend und Herabſinken von
der Großmachtſtellung zu büßen. Unſere Stamm-
verwandten jenſeits des Kanals geben uns das
beſte Beiſpiel, wie gut ſich ſeit Jahrhunderten bei
ihnen der Aufwand für die Unterhaltung einer
ſtarken Seemacht gelohnt hat. Der Niedergang
Hollands, welches in übel angebrachter Sparſamkeit
im Frieden die Unterhaltung ſeiner einſt mächtigen
Flotte nicht fortſetzte, iſt ebenſo lehrreich. Die
engliſche Redensart gegen falſche Sparſamkeit „penny
wise pound foolish“ iſt doch wohl genügend
bekannt.

Ehe man durch neue Hetzworte wie „Hunderte
von Millionen für neue Schiffe bedeuten Hunderte
von Millionen neuer Steuern“ und durch Hinweiſe
auf eine möglicherweiſe erhöhte Bierſteuer u, ſ. w.
das Volk gegen die Erfüllung einer Selbſterhaltungs-
pflicht aufreizt, ſollte man ſich doch eingehender
mit dem Studium des Einfluſſes der Seemacht auf
die Geſchichte und Geſchicke der Völker befaſſen.
Die Vorgeſchichte der Völker germaniſcher Abkunft
kennt keine Abneigung derſelben gegen die See-
fahrt. Die Vikingerfahrten, die Züge der Angel-
Sachſen, Frieſen und Normannen, die Zeiten der
Hanſaflotten und die Flotte des großen Kurfürſten
ſind Beiſpiele genug daſür, daß erſt die durch
jahrhundertlangen innern Zwiſt geſchaffene Ohn
macht des früher vielgetheilten Deutſchlands ſpäteren
Geſchlechtern das ſchwächliche Minderwerthigkeits-
gefühl auch in Seefahrtsſachen beigebracht hat.
Letzteres und die Abneigung gegen jede Weltpolitik
ſcheinen einen Theil des Volkes derart zu be-
herrſchen, daß er es für erklärlich halten würde,
wenn Deutſchland bei Meinungsverſchiedenheiten
gegen dos zur See friſch aufſtrebende Japan be
ſcheiden zurücktreten müßte. Vorläufig wollen wir
uns derartig trübe Bilder nicht vormachen, ſondern
nur wünſchen, daß ſich die geiſtigen Leiter eines
Theils des Deutſchen Volkes an dem Selbſtbewußt
ſein und der Opferwilligkeit dieſer Nation ein Bei-
ſpiel nähmen. Die großen Gefahren aber, welche
unſerem Handel in Oſtaſien und im ſtillen Ocean
durch dieſe neue Seemacht erwachſen können, wenn
wir die Entwickelung der unſrigen in der unſerm
Jntereſſe angemeſſenen Weiſe nach wie vor hemmen,
verkennen wir am wenigſten.

Sodann wird in der genannten Kritik des Auf
rufs der Kolonialgeſellſchaft die Anſicht ausgeſprochen,

daß die Flottenfrage nicht die Bedeutung für die
Nation habe, daß man ihr Fragen der innern
Politik, des Partei- und Standeshaders unterordnen
müſſe. Jm Gegentheil, nur durch Entgegenkommen
auf dieſen Gebieten ſei eine günſtige Stimmung für
die Marinefrage zu erreichen.

Die Stärkung unſerer Seemacht wird mehr wie
eine Liebhaberei der Regierung betrachtet, deren Be
günſtigung man nur in anderer Weiſe wie früher
fördern könne. Dieſe kurzſichtige Behandlung einer
ſolchen Lebensfrage für unſer Volk iſt leider bei uns
nichts Ungewöhnliches und kann uns nur das Beiſpiel
unſerer weſtlichen Nachbarn um ſo anerkennenswerther
erſcheinen laſſen, welche ohne Rückſicht auf Partei
gegenſätze bei kleinerem Seehandel und ſchon ſtarker
Seemacht jetzt faſt einſtimmig zu den größten Opfern
für Stärkung und Vergrößerung der Flotte bereit ſind.

Auch die, gelinde geſagt, mindeſtens einſeitige Ab
urtheilung der berechtigten Anſicht, daß man der
Jugend ſchon in der Schule die Bedeutung der
Seefahrt und der Seemacht klar machen ſolle, zeugt
von keiner vorwärtsblickenden Weltanſchauung. Wir
müſſen in unſerer Jugend geſunde Anſichten über
dieſe wichtigſten Mittel zur Betheiligung an den
Gaben dieſer Erde erwecken und hegen, damit wir
im Volk ſpäter auf Verſtändniß und Jntereſſe für
die Tragweite der Fragen des Seehandels und der
Seemacht rechnen können. Es ſcheint ja für Viele
ſo ſchwer zu ſein, ſich im reiferen Alter dazu auf-
zuſchwingen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Juli. (Hofnachrichten.) Se. Maj.
der Kaiſer, deſſen Befinden ein gutes iſt, hat
heute Mittag die Weiterreiſe nach Bergen ange
treten. Für den verunglückten Lieutenant v. Hahnke
war einige Stunden vorher ein Trauergottesdienſt
an Bord der Hohenzollern“ abgehalten. Aus
Tegernſee erfährt der „Börſ. Cour.“, daß die
Kaiſerin mit tiefer Bewegung die Nachrichten
von den Unglücksfällen entgegennahm, die ſich an-
läßlich der Kaiſerlichen Nordlandsfahrt diesmal
ereigneten. Auf die erſte Kunde vom Unfall des
Kaiſers, ſo ſchonend ſie gefaßt war, ſo beruhigend
ſie lautete, war die Kaiſerin ſehr geneigt, nach
Norwegen abzureiſen, die weiteren guten Nachrichten
ließen es als unnöthig erſcheinen.

Ueber den Unfall des Kaiſers iſt jetzt eine
amtliche Darſtellung erſchienen, welche folgender
maßen lautet: Am Sonntag, den 11. Juli, begab
ſich Se. Majeſtät der Kaiſer kurze Zeit nach dem
Gottesdienſt, den Allerhöchſtderſelbe an Bord der
bei Odde ankernden „Hohenzollern“ abgehalten
hatte und der um 11 Uhr beendet war, auf das
Brückendeck, wo Se. Majeſtät in dem dort befind
lichen kleinen Salon einen Vortrag entgegennehmen
wollte. Ehe ſich Se, Majeſtät in den Salon begab,
ging Allerhöchſtderſelbe noch nach dem Odde zuge-
kehrten Hintertheile des Schiffes, um ſich die Ausſicht
anzuſehen. Während dieſer Zeit waren einige Matroſen
unter Aufſicht eines Unteroffiziers damit beſchäftigt,

erſetzen. Unter „Rauchſegel“ werden große S
Segelleinwand verſtanden, welche um die Maſten
werden, um dieſelben vor dem Rauch des
ſteins zu ſchützen. Beim Abnehmen des Se
Stücks Leinwand am Großmaſt ging dieſes öbe
los und, ſtatt daß es wie vorgeſehen, langſa zu re
geführt werden konnke, fiel es aus der bein
Höhe mit großer Gewalt auf das Deck berg
von vorne kommende Wind trieb das fallende

bis an dienach dem Hintertheil des Schiffes
Maſt ziemlich entfernte Stelle, wo Se Mat
ſtand. Das ſchwere Segel fiel mit dem
Sr. Majeſtät gerade auf den nur We
leichte Seeoffiziermütze aus weißer Sennan
ſ(chütten Kopf; gleichzeitig ſchlug ein u
Rande des Segels angebrachter Strich, d
Befeſtigen des Segels dient, S
Majeſtät in das
begab ſich zunächſt in den kleinen Saloe
dem Brückendeck,
Spiegel das verletzte Auge zu betrachten
Majeſtät der Kaiſer, welcher anfänglich einen e
Schmerz verſpürte, begab ſich hieraufKammer im Wohndeck und e ehe

begab ſich dann Seine Majeſtät zu Bett
Ruhe der Gefahr einer Nachblutung im Weg

lichſt vorzubeugen. Ueber Form und Verlauf
Verletzung wird auf die bisherigen telegraphiſ
Mittheilungen mit dem Bemerken verwieſen
nach dem Hegenwärtigen Befund ein gormaler
lauf zu erwarten iſt.

Die Nachricht, daß Staatsſekretär v. Py
bielski demnächſt eine Reiſe über Halle J.
Köln antreten und ſich in den einzelnen Oben
direktionsbezirken umſehen werde, iſt unzutreſf

Staatsſekretär von Marſchall iſt in
Berner Oberland abgereiſt.

Der Verleger der „Tägl. Rundſchau“,
Hempel, iſt geſtorben.

Das geſtern mitgetheilte Schreiben des Hand
miniſters an das Aelteſtenkollegium lauter de
Sachverſtändige zu benennen, welche darüber geh
werden ſollen, wie die Notirungen für Getreite
zweckmäßigſten geregelt werden können, um d
Wunſche nach Spezialiſtirung der Notirungen m
lichſt zu entſprechen, ohne die Notirung ſelhſt
verlangſamen und übermäßig zu erſchweren.
mehr wird das Aelteſten Kollegium ſofort
Sitzung berufen.

Linden b. Hannover, 14. Juli, Bei
heute vollzogenen Landtagswahl wurde Ritter
pächter Meinecke (nationalliberal) gewählt,

Elberfeld, 14. Juli.
Dr. von Miquel und der Miniſter Thiel
ſind hier eingetroffen ſie beſichtigten die hie
großen Etabliſſements von Wilhelm VBöddinghi
ſowie von Schlieper und Baum. Hierauf ſau
dem Kaſino ein Diner ſtatt, zu welchem etwi
Jnduſtrielle von dem Oberbürgermeiſter gel
waren. Trinkſprüche wurden ausgebracht von

Gefühls der Freude in gewiſſe Grenzen zu bannen.
Dagegen würde es mich verletzen, wenn Du Heinrich
hochmüthig gegenübertreten und ihn mit Gering-
ſchätzigkeit behandeln würdeſt denn wiſſe, gerade
darin zeigt ſich des Herzens wahre Bildung, daß
man den Aermeren, geſellſchaftlich geringer Stehenden
dieſe Zufälligkeit nicht fühlen läßt. Mitglieder wirk
lich vornehmer Familien, ich meine Perſonen von

vornehmer Geſinnung, können niemals brutal und
hochfahrend auftreten, und es berührt mich ſchmerz-
lich, von Dir zu hören, daß Fräulein Germain
Deine Seele mit Vorurtheilen zu vergiften ſucht,
von denen ich wünſchen muß, daß ſie Dir fern
bleiben. Jeder Stand hat ſeine Ehre, das heißt,
jedermann, weß Standes er auch iſt, iſt achtenswerth
ſowie er ſeine Pflicht treu exrfüllt, Heinrich iſt
Schüler einer höheren Lehran alt, ganz ſo wie es
Herbert zur Zeit auch iſt. Beide ſind es, um ſich
zunächſt einen gewiſſen Grad allgemeiner Bildung
anzueignen, welcher ihnen den Eintritt in das höhere
geſellſchaftliche Leben anbahnen, ihnen das leichte
und ſichere Bewegen in den höheren Kreiſen er-
möglichen und ſie für ihren künftigen Beruf vor
bereiten ſoll. Mag Herbert auch den Vortheil der
Geburt vor Heinrich voraus haben, ſo bangt mir

bei des letzteren Tüchtigkeit und ſeinen ſonſtigen
lobenswerthen Eigenſchaften um ſeine Zukunft nicht,
ja, ich freue mich des Genoſſen meines Sohnes,
der bei der Ehrenhaftigkeit und Beſcheidenheit ſeines
Weſens, bei ſeinen Kenntniſſen und Fertigkeiten
Herbert dermaleinſt möglicherweiſe eine noch größere
Stütze werden kann, als ſie mir ſein wackerer Vater
iſt. Deshalb verletze den Jüngling niemals durch
Mißachtung, Du würdeſt dadurch nur Dich ſelber
erniedrigen!“

Thekla fühlte ſich wahrhaft erleichtert durch die
Belehrung des Onkels, der ſie ermahnte, im übrigen
Fräulein Germain recht folgſam zu ſein und ſie
dann wie immer gütig entließ.

Den Grafen Eberhard aber hatte die Unterredung
mit ſeinem Lieblinge auf ſchwere Schäden und
drohende Gefahren ſeitens ihrer Bonne aufmerkſam
gemacht, und er beſchloß, der Nichte eine andere
Erzieherin zu geben, und zwar in der Perſon einer
echten deutſchen Frau.

Dieſe fand er bald in der kinderloſen Wittwe
eines ehemaligen höheren Beamten, einer Frau
Bertcam, und das war Thekla zum Heil, denn
Frau Bertram war nicht nur in höheren Geſell
ſchaftskreiſen aufgewachſen, kenntnißreich und gemüth-

voll, ſie beſaß vielmehr neben einem feinen
ſchaftlichen Takt auch reiche Erfahrung und er
riſche Begabung. Sie hatte drei Kinder und
den Gatten durch den Tod verloren und übe
nun auf die liebenswürdige Baroneſſe die ſorg
Liebe einer Mutter.

Die jungen Gymnaſiaſten ſah Thekla aller
nicht häufig, denn dieſe mußten ihren St
obliegen, und wenn ſie mit ihnen zuſammen
war ſie ſtets unter Aufſicht, und ſie mußte ſit
der Entfernung halten, welche die Sitte un
Formen ihrer Geſellſchaftskreiſe mit ſich brag

Danach wurde ihr der Abſchied von M
nicht leicht, denn ihr Herz hing mit aller Fre
ſchaft an Caſtor und Pollux, deren Verſetzung
Operprima bevorſtand,

Auf Cappenburg ging Thekla nach der Rib
ein neues Leben auf. Sie hatte in ihrer deu
Erzieherin ein Weſen gefunden, das jede R
ihrer reinen Seele verſtand und in die rechten B
leitete, eine wahrhaft mütterliche Freundin,
deren ſorgſamer Pflege ſich allmählich das Kin
lieblichen Jungfrau entfaltete.

(Fortſe tzung folgt.)
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Nummer 164. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt'. Freitag, den 16. Juli.
Oberbürgermeiſter auf die Gäſte, von dem Finanz-
miniſter Miquel auf die Stadt Elberfeld und von
dem Miniſter Thielen auf die Frauen Elberfelds.
Nach dem Diner machten die Miniſter eine Spazier
fahrt durch die umliegenden Bergwälder.

Oeſterreich.
Wien, 14. Juli. Geſtern Nachmittag fand hier

unter dem Vorſitze des Kaiſers ein gemeinſamer
Miniſterrath ſtatt. (Es dürſte ſich um die letzten
Vorgänge in Eger gehandelt haben. Die Red.)

Frankreich.
Paris, 14. Juli. Der Truppenrevue, welche

anläßlich des Nationalfeſtes heute Nachmittag in
Longchamps ſtattfand, wohnte der Präſident Faure
mit den Spitzen der Behörden bei. Der Präſident
wurde auf der Fahrt zum und vom Paradefelde,
wie auf letzterem ſelbſt, von der zahlreichen Menge
lebhaft begrüßt.

Paris, 14. Juli. Dem „Echo de Paris“ zu
folge ſollen nach den Herbſtmanövern die Generale
Keßler und Florentin zu Kommandeuren der nörd
lichen und ſüdlichen Sektion des 6. Korps ernannt
werden. Die beiden Generale werden, da der Korps
kommandant General Hervé General Gouverneur
von Paris werden dürfte, unter den Oberbefehl des
Generals Duchesne geſtellt werden. Das 6, Korps
ſteht an der deutſchen Grenze und iſt erheblich
ſtärker, als die übrigen franzöſiſchen Korps. Red.)

Großbritannien.
London, 14. Juli. Die „Times“ erfahren

aus Athen vom geſtrigen Tage, offiziellen Meldungen
zufolge ſei es bei Candia zu einem ernſthaften
Kampfe zwiſchen engliſchen Truppen und Baſchibozuks
gekommen. Dabei ſeien auf engliſcher Seite 16 Mann
gefallen, während die Baſchibozuks eine große An
zahl Todte hatten. Weiter wird berichtet, daß die
Admirale 5 Kriegsſchiffe nach Candia entſandt haben,
um die Bewegung der dortigen Muhamedaner zu
unterdrücken.

Orient.
Kaneg, 14. Juli. Gegenwärtig kommen viele

Aufſtändiſche hierher, um Lebensmittel zum Verkauf
zu bringen. Die Muhamedaner ſuchen ſie daran
zu verhindern und ſagen, es ſeien Erzeugniſſe, die
von den verlaſſenen Beſitzunzen der Muhamedaner ge
ſtohlen wurden dabei ſchlugen ſte einen ihrer Glaubens
genoſſen, der von einem Chriſten eine Traube kaufte.
Es herrſcht große Erregung.

Türkei.
Konſtantinopel, 14. Juli, Hier verlautet,

daß in ſämmtlichen Antworten der Souveräne der
Großmächte dem Sultan ernſtlich angerathen wird,
in der Grenzfrage nachzugeben. Die Antwort Sr.
Majeſtät des Deutſchen Kaiſers habe beſagt die
deutſche Regierung werde die Forderung bdes
Sultans nochmals erwägen. Die deutſche Regierung
habe ſodann durch den Botſchafter in Konſtantinopel,
Frhrn. Saurma v. d. Jeltſch, dieſelben ernſten Vor
ſtellungen, in der Grenzfrage nachzugeben, machen
laſſen. Der Kaiſer von Rußland ſoll in ſeiner
Antwort mit Repreſſalien in Klein-Aſien gedroht
haben, wenn Theſſalien nicht geräumt werde. Der
Sultan hätte geantwortet, er werde ſuchen, die Für-
ſprache des Kaiſers von Rußland zu berückſichtigen
er lehne aber die Verantwortung für die Folgen des
Eindruckes ab, den die gänzliche Preisgabe Theſſaliens
auf das Volk und das Heer machen werde. Es
iſt noch nicht bekannt, welche Entſcheidung der
geſtrige außerordentliche Miniſterrath getroffen hat.
Die Oppofition des Hofes und der Miniſter ſcheint
fortzudauern. Eine Erregung der Volksmaſſen läßt
ſich nicht feſtſtellen; nur Offiziere, Beamte und
Geiſtlichkeit ſprechen gegen die Preisgabe Theſſaliens.
Man nimmt an, daß die Bewegung künſtlich ge
nährt wird.

Amerika.
Havannah, 14. Juli. General Weyler hat

die im Gefängniß von Trinidad internirten poli-
tiſchen Gefangenen freigelaſſen. General Weyler iſt
in Cienfuegos eingetroffen.

Die Kaiſer Wilhelm- Brücke bei
Müngſten.

Eine der gewaltigſten Schöpfungen der Jngenieur-
kunſt iſt geſtern dem Verkehr übergeben worden.
Das Richtfeſt der Brücke bei Müngſten im Wupper-
thal fiel zuſammen mit der nationalen Feier der
Wiederkehr des hundertſten Geburtstages des alten

Kaiſers Wilhelms I., was unſern Kaiſer bewog, der z bauer glücklich löſte, ergiebt ein Vergleich mit anderen
neuen Brücke, dem bedeutendſten Bauwerk ſeiner Art

Leiſtungen amerikaniſchen Unternehmungsgeiſtes beauf dem europäiſchen Feſtland, den Namen „Kaiſer
WilhelmBrücke“ veizulegen.

Die volks wirthſchaftliche Bedeutung der neuen
Bahn und damit die des Brückenbaues dei Müngſten
kommt in einigen einfachen Zahlen zum Ausdruck.
Der „Nordd. Allg. Ztg.“ entnehmen wir darüber die
nachfolgenden Mittheilungen. Die beiden Schweſter-
ſtädte Remſcheid und Solingen, die mit ihren Eiſen-
und Stahlerzeugniſſen den Ruhm deutſchen Gewerbe
fleißes in aller Welt verbreiten, liegen auf den Höhen
des rechtsrheiniſchen Gebirgszuges nur etwa acht Kilo
meter in der Luſtlinie von einander entfernt die beiden
durch zahlreiche gemeinſame Jntercſſen eng ver
bundenen Jnduſtriemittelpunkte waren aber bisher
durch das ſteile und tiefe Thal der Wupper von
einander geſchieden. Zwar hat der kürzeſte befeſtigte
Landweg zwiſchen beiden Städten nur die Länge
von gegen 11 Kilometer, aber im Zeitalter des
Dampfes und der Elektricität, in dem der Austauſch
von Arbeitskräften und die Beförderung von Gütern
dem Wort „Zeit iſt Geld“ eine die Minuten in
Rechnung ziehende Bedeutung verleiht, kann eine
bergab, bergauf führende Straßenverbindung nicht
mehr genügen. Als Ende der 60er Jahre Rem-
ſcheid und Solingen an das große Eiſenbahnnetz
angeſchloſſen wurden, erhielten ſie wohl auch eine Eiſen
bahnverbindung mit einander, aber nur eine mittel-
bare, von erſterer Stadt aus auf der Strecke über
Rittershauſen, von letzterer über Ohligs. Allein
nur in weitem, 44 Kilometer langen Bogen trafen
dieſe Strecken aufeinander, ſo daß ſie eher
trennend als verbindend in die Beziehungen der
beiden Städte eingriffen, indem ſie dem Verkehr
neue, von einander abgewandte Wege wieſen. Trotz
der eifrigen Beſtrebungen der beiden aufblühenden
Städte, deren Bevölkerungszahl ſich ſeit 1870 bereits
mehr als verdoppelt und bei der letzten Zählung für
Remſcheid 48 000, für Solingen 41000 Köpfe er-
geben hat, wollte es ihnen nicht gelingen, eine
direkte Eiſenbahnverbindung zu erlangen. Die Tech
nik ſchien lange vor der Schwierigkeit der Aufgaben
zurückzuſchrecken, welche ihr aus dem Bau einer
ſolchen Verbindung erwuchſen, die ja in nichts
Anderem als in einer Ueberbrückung des Wupper-
thales beſtehen konnte, und ſchließlich bildete lange
noch der Koſtenpunkt ein Hemmniß der Ausführung.
Endlich wurde auch dieſes beſeitigt, indem der Land-
tag nach einem Plan, den die königliche Eiſenbahn
direktion Elberfeld aufſtellte, im Jahre 1890 die
Geldmittel bewilligte.

Nun iſt das Werk vollendet und die beiden Städte
ſehen ſich durch eine nur 10,7 Kilometer lange
Eiſenbahnbrücke verbunden; ihre Entfernung von
einander iſt damit auf einige Minuten Fahrzeit
zuſammengeſchrumpft. Zwar wird dieſer Vortheil
in nächſter Zeit nur den beiden Städten ſelbſt zu
gute kommen, doch in unſerer raſch lebenden Zeit
wird es wohl nicht lange währen, bis die Strecke
Remſcheid -Solingen Glied eines unmittelbaren
Verkehrs vom Sauerland zum Rhein bei Düſſel-
dorf wird.

Die Koſten der Bahnlinie betragen, abgeſehen vom
Grunderwerb, der den beiden Städten zur Laſt fiel,
rund 5 650000 Mark; dazu entfällt nahezu die
Hälfte 2750 000 Mark auf den Bau der
Wupperthal Brücke. Schon dieſe Summe zeigt,
welch' gewaltiges Werk die Kunſt des Jngenieurs
hier geſchaffen.

Die Schwierigkeiten des Geländes, die durch
die Brücke zu überwinden waren, ſprechen ſich in
folgenden drei Höhenangaben aus es beträgt die
Höhe

des Bahnhofs Solingen 203 Meter
des Waſſerſpiegels der Wupper 99
des Bahnhofs Remſcheid 303

Um einen Ausgleich für dieſe auf eine ſo geringe
Entfernung ſich zuſammendrängenden Höhenunter-
ſchiede zu finden, entſchloß man ſich, eine eiſerne
Brücke in einer Höhe von 107 (genau 106,83)
Metern über dem Mittelwaſſer der Wupper über
das Thal zu führen, wodurch es möglich wurde, die
Bahn auf der Remſcheider Seite in Steigungen, welche
ein voller Betrieb eben noch zuläßt (1 60), ohne
allzu bedeutende Umwege dem Endpunkte zuzuleiten.
Welch großartige Aufgabe der deutſche Brücken

waſſerſpiegel liegt und daß ſie mit dieſer Höhen

Brückenbauten, die als kühne und meiſterhafte

kannt ſind und geprieſen werden. So erheben ſich
die Pfeiler der Eriebahnbrücke über die Kinzua-
Schlucht bei Bradford zu 91,4 Meter Höhe, der
Pekos Viadukt der Südpacific- Bahn übverſchreitet
98,5 Meter über dem Fluſſe die Schlucht, und der
LoaViadukt in Bolivien überſetzt den Fluß in der
als „ſchwindelnd“ bezeichneten Höhe von 100,1 Meter.
Die Höhe der Brücke bei Müngſten überragt ſomit
um ein Beträchtliches noch die dieſer drei uns als
bisher höchſte bekannten Brückenbauten. Um die
Vorſtellung von ihrer Höhe noch lebhafter zu ge
ſtalten, ſei erwähnt, daß die weltbekannte Brücke
zwiſchen NeuYork und Brookiyn über den Eaſt
River 41,2, unſere Brücke bei Grünenthal über den
Kaiſer Wilhelm- Kanal 42 Meter über dem Hoch

lage den höchſtbemaſteten Schiffen die Durchfahrt
gewähren.

Die neue Brücke überſchreitet in einer Länge von
465 Metern und ſieben Oeffnungen das Wupper
thal. Jhre Mittelöffnung überſpannt mit einem
gewaltigen Bogen von 170 Meter Weite damit
ſtark die Douro Brücke bei Oporto übertreffend
die Thalſohle; an ſie ſchließen ſich, an den felſigen
Thalwänden emporſteigend, je drei Oeffnungen an
welche von ſogenannten Gerüſtbrücken gebildet
werden. Das Geſammtgewicht der für den ge
waltigen Bau erforderten Eiſenmaſſe beträgt rund
5100 Tons, d. h. 5100000 Kilogramm. Aber
nicht nur die Konſtruktion der Brücke, ſondern auch
die Ausführung des Werkes ſelbſt, zumal der Auf
bau des Mittelbog ns, erweiſt ſich als meiſterhaſte
Leiſtung unſerer deutſchen Techniker. Der Rieſen
bogen wurde trotz ſeiner „gewaltigen Höhe und Weite
frei montirt, ohne irgend eig Hilfsgerüſt. Von
den mit dem Bogen verbundenen Seitenpfeilern
wurden die Konſtruktionstheile der Träger konſolen
artig vorgetrieben, und von ihnen aus hoben
elektriſch bewegte Drehkrähne die wuchtigen Theile
der Bogenkonſtruktion empor. Sinnreiche Vor
kehrungen ermöglichten in der Luft das Zuſammen
ſügen der Eiſenmaſſen und hoben das durch dieſe
bedingte, an den Pfeilern wirkende Kippmoment auf,
bis endlich der Bogenſchluß vollzogen, der Schluß
niet im Bogenſcheitel eingehämmert werden konnte.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 14. Juli. Einen Selbſtwordverſuch auf den

Schienen der Stadtbahn machte die 30 Jahre alte Frau des
Genre und Landſchaftsmalecrs M. v. Othegraven aus
der Leſſingſtraße 39. Das Ehepaar, das auf dem Bahnſteig
C des Cyharlottenburger Bahnhofes einen Zug nach Berlin
erwartete, ſetzte dort einen Streit, der ſchon vorher be,onnen
hatte, fort. Da nahm aber die Angelegenheit plötzlich eine
überraſchende und aufregende Wendung. Als ein Zug in der
Richtung nach Berlin einlief, warf ſich Freu v. Othegraven
quer über die Schienen, und Jedermann glaubte, daß der Zug
ſie in der nächſten Minute zermalmen werde. Zum Güd ge
lang es dem Waſchinenführer, den Zug zwei Meter vor der
Lebensmüden zum Stehen zu brivrgen. Die Dame hatte in
Folge der Aufregung das Bewußtſein verloren und mußte in
einen Warteſaal getragen werden Herr v. Othegraven wurde
zur Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit auf die Revierwache in der
Kantſtraße gebracht, wohin man ihm auch ſeine Sattin brachte, J
ſobald ſie ſich erholt hatte. Bezeichnend iſt es, daß der Dame,
um die ſich viele Perſonen bemühten, das Portemonnaie ge
ſtohlen wurde. Frau v. Othegraven macht noch tinen ſehr
leidenden Eindruck.

Berlin, 14. Juli. Heute Abend 10 Uhr brach auf
dem Hausvoigteiplatze, dem Centrum der Berliner Konfektions-
geſchäfte, ein großes Feuer aus, durch welches das Pafſamen
terielager von Bacher und Leon zerſtört wurde. Der Feuer
wehr gelang es binnen einer Stunde, die Feuerebrunſt zu
dämpfen und die großen anſtoßenden Magazine der Firmen
V. Manheimer und Moritz Lewin zu reit u.

Regensburg, 12. Juli. Aus Alteglofsheim wird be
richtet: Der dortige Schulgehilfe befand fich ſchon ſeit längerer
Zeit im Streit mit dem Nachtwächter Dengler wegen Be
ſtrafung eines Knaben. Als ſie nun geſtern im Wirihsgarten
zuſammentrafen, griff der Nacht. ächter den Lehrer an. Ver
walter Cramer ſuchte zu vermitteln, nahm dem Nachtwächter
ſeinen Spieß, der ſcharf geſchliffen war, ab und ga ihn dem
Lehrer. Leider warf dieſer den Spieß zu Boden und flüchtete
ſich. Hierauf ergriff der Nachtwächter ſeine Waffe wieder und
ſchlug Herrn Cramer von rückwärts auf den Kopf, ſo daß er
ſofort niederſtürzte. Damit noch nicht genug, ergriff Dengler
noch ſein Meſſer und verſetzte Herrn Cramer noch zahlreiche
Stichwunden, die den ſofortigen Tod zur Folge hatten.

Konſtantinopel, 14. Juli. Der Sultan hat für die
Hinterbliebenen der bei der Schiffokataftrophe ertrunkenen
Mannſchaften des „Reinbeä“ 500 Pfund geſpendet. Der
deutſche Botſchafter Frhr. v. d. Jeltſch hat dem Sultan den
Dank für dieſe Spende ausgeſprochen.
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Für die vielen herzlichen S
Beweise innigster Theilnahme,
R velche uns während der langen

Krankheit und beim Begräbniss
unserer geliebten Tochter und
Schwester, der Jungfrau

Ida Böhme,
geworden sind, ferner allen,
welche den Sargso reichlich mit
Kränzen u. Palmen schmückten,
sagen Wir unsern aufrichtigsten

Dank. 2760 SInsbesondere danken wir
I der Jugend von Bündorf u.

Knapendorf, welche unsere
selig Entschlafene unter Trauer-

E Nlängen der Musik zur ewigen

Ruhe geleitete. eDank IIerrn Pastor Seiſfge
für die tröstenden Worte und

Herrn Kantor Nitzsche u. der
Schuljugend für den erheben-
den Gesang am Grabe der
theuren Entschlafenen. S

Bündorf, d. 15. Juli 1897.
Die tieftrauernde Familie

Kreoebs.

e e S1 000 000 Vark
Jnſtituts- u. Privatcä pitalien
von an auf Ack Tr dauerndper ſofort oder ſpäter auszuleihen.
Anträge erbeten an

IH. Silberberg, Bankgeſchäft
25961) Malberstacdht

Viel Geld
kann man ſparen beim Einkauf von

Bindfaden,
gute haltbare Qualität garantirt. Ver
ſand franco. Preisliſte ſofort. [2391
Naumburg o S. C. Fickweiler.

Landwirthe,
mit 20-60000 M. Vermögen,
eigen ſich anzukaufen ev. in
2756 Güter
einzuheirathen.
Gutsbeſ., (auch Wittwen), welche

darauf reflectiren, erth. darauf bez. Ausk.

koſteufrei Wilh. Hennig,
Deſſau i. 13.

M ſoett
DresdenZu haben in allen arch unsere

Plakate Kenntlichen Apotheken, Con-
ditoreien, Colonialwaaren-, Delicatess-
Drogen- u. Special-Geschaften. 134

ger mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fähigke An noncen- Expedition
Haaſenſtein Vogler A-G.Carl Brendel, Merſeburg,

Gotthardtſtr. 45.

Heute Nachmittag entschlief sanft nach schwerem Leiden
mein innig geliebter Mann, unser lieber Schwiegersohn, Bruder
u. Schwager, der pract. Arzt, Kgl. Assistenz- Arzt I. Cl. der Res.

Dr. med. Fax Vries
Im Namen der Hinterbliebenen

Käthe BPraust, geb. Bachmann.
Kötzschlitz b. Merseburg, den 14. Juli 1897.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 18. d. Mts., Nachm.

3 Ubr, in Zöschen statt. [2761
c e Rudgisvurs, n

er vom Bahnhof Bad Köſen (Poſt und Telegraphenſtation.)

a Reſtaurant.
Nittagstiseh

von 12 2 Uhr.

Speis en
à la carte

zu jeder Tageszeit.

Solide Preiſe.
S Geſellſchaften,

Vereine c.
werden gebeten,
ſich rechtzeitig vor
her anzumelden.

J Ergebenſt

Pr. Schmidt.

l 9 e rSagen Eisen-Moorbad Schmiedeberg. z
Stat. d, EilenburyPretzſcher Eiſenb. Vorzügl. Erfolge b. Rheumatismus, Gicht,
Lontrackuren, Lähmungen, Nerven und Franuenkrankheiten. Geſunde
Waldgeg. Durchaus mäßige Preiſe. Beginn d. Saiſon 1. Mai, Schluß EndeSept. äh Ausk. d. d. ſtädt. Bade-Verwalt. Proſp. grat. u. franko. [2530

Aue gen Begehtong!Zur gefl. Beachtung!
Jnfolge mehrfach ſtattgehabter Verwechslungen ſehe

S ich mich zu folgender Erklärung veranlaßt: Am 1. Juli er.
J habe ich die Kreisblatt-Druckerei nebſt dem Verlag des Merſe
I burger Kreisblatts von Herrn Leidholdt käuflich erworben S
Die Geſchäfts und Druckerei- Lokalitäten verbleiben bis auf [S
Weiteres noch im Leidholdt'ſchen Hauſe, doch iſt Herr
Leidholdt ſelbſt im Geſchäft nicht mehr thätig. Das „Kreis-
blatt““ als ſolches bleibt beſtehen und wird nach wie vor
J die amtlichen Bekanntmachungen des Königl. Landrathsamts,

I des Kgl. Amtsgerichts, der hieſigen ſtädtiſchen Behörden u. ſ. w.
bringen mit anderen Zeitungsunternehmungen ſtehe ich in

j keiner Weiſe in Verbindung.

Merſeburg, den 14. Juli 1897.
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Jch ſuche per 1. Oktober er. eine

Wohnung von 6 Räumen, Küche
und Zubehör. Offerten mi: Preisan-
gaben an R. Heine, Verleger des
„Kreisblatt.“

n achtbarer e welcher

Bäcker werden will, kann in die
Lehre treten beim Bäckermſtr. MWelzer,
Leipzig, Löhrſtraße 6. [2755

Ein zuverläſſiger

Auslaufer
ſofort geſucht.

wei beſſere Wohnungen inJ e t da Viite der Treisbiatt Rrpelition.
adt, an der Promenade und Nähedes Vahnhofs, Preis 800 u. 420 t. S Himbeeren

ſind zu vermjethen, können evetl. auch abge F.

999
kaufenThiele Franko.theilt werden. (2706Gr. Ritterſtraße 17.

Sommortheater im Tivoſ,
(Direction: Kruſe Helm.)Freitag, d. 16. Juli 18e-

Zum zweiten Male:

Die
VersunKene Glock

Märchendrama in 5 Akten von
2757)] Gerhart Hauptmann.

In Vorbereitung: Vockſprünge,

Kaiser Wilhelms-llalle,
Einem geehrten Publikum empfehlemeine ſämmtlichen Lokalitate

zur gefälligen Benutzung unter gut
ſicherung coulanter Bedienung.

Mit Hochachtun2717) a Sei
2759 uStephan“sFruhstüeie- Stube

(„zum groben Fritzen“
Große Auswahl diverſer Speiſen.

Billigſte Preiſe.
Geöffnet von früh 8 Uhr bis Abds. 8Uhr.

Glacéhandschuhe
2758] beſtes Fabrikat
E. für Herren und Damen

empfiehlt ſehr preiswerth das

Putz u. Modemagazin
B. Pulvermacher,

Merſeburg, Burgſtr.
900 BRriefmarken ca. 1830

Sorten 60 Pf. 100 ver-
ſchiedene überseische 2,50 Mk.
120 bessere europäische 2.50 Mk.

bei G. Zechmevyoer, Nürnberg. [2730
Sat2preisliste gratis. e

Acten-

in blau, grau und weiß
ſind ſtets zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

Trockenſchnitzel
zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billig in Ladu gen freo. allen

Stationen [2412Wilhelm Thormoeyer,

Cöthen in Anhalt
Aſten u, jungen Männern

Wird die in neuer vermehrter Auf-
lago erschienene Schrift des Moed.

Dr. Müller über das

e u e22 u
u

sowie dessen wie T zur
Belehrung empfohlen. S

Treie usendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken,
Curt Röber, e hTDIT
M

Herberge zur Heimath,
Hälterſtr. 12a ſind noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks-
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w, zu vermiethen.
Preis pro Woche von 1,40 Mark an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von
10 Pfg. an volle Verpflegung nach
Vereinbarung. Gute, kräftige Mittags
und Abendkoſt wird auch an außer der
Herberge Wohnende zu billigem Preiſe
verabreicht.

Druck und Verlag der „Merſehurger Kreisblatt-Druckerei“ Rudolf Heine) Merſeburg.
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Wie Zündhölzer gemacht werden.
Von V. Freudenberg.

(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)

II.
Da wir nun gerade von Handgeſchicklichkeit reden,
wollen wir auch Jener gedenken, welche von den

mit dem Einſchlagen der „Sicherheitezündhölzer“ in
transparentes Papier beſchäftigten Frauen an den
Tag gelegt wird. Jhre Geſchicklichkeit und Beweg-
üchteit der Hände wird, kann man ſagen, höchſtens
von der ihrer Zungen übertroffen.

Nachdem wir nun in Vorſtehendem dem geehrten
geſer ein möglichſt getreues Bild von der Erzeugung
eines Artikels gegeben haben, welcher infolge ſeiner
Spottbilligkeit nur in Maſſen produzirt werden
enn, um rentabel zu ſein, und bei welchem ſich
das Sprichwort „Zeit iſt Geld“ wie kaum bei
einem zweiten bewährt, wollen wir uns auch ſchließ-
lich die Arbeiterinnen noch etwas näher anſehen,

Ueber das Loos der armen Fabrikmädchen, die
ſih von der Früh bis in die Nacht hinein ſchinden
und plagen müſſen um kümmerlichen Lohn, und
deren meiſt krankhaftes Ausſehen die Folge ihrer
törperlichen Anſtrengung und dabei ungeſunden
Beſchäftigung ſei, iſt ſchon viel geſprochen und
geſchrieben worden. Wenn wir dies im Allgemeinen
auch gelten laſſen wollten, ſo trifft es jedenfalls
mit den engliſchen „Zündholzmädchen“ nicht zu und
wahrſcheinlich auch bei denen anderer Zündhölzer-
fabriken nicht. Sie arbeiten 10 Stunden im Tag
und verdienen die Woche wenigſtens 12 Schillinge,
was etwas über 12 Mark Reichswährung ausmacht,
während die Männer 14 bis 15 Schillinge ver
dienen. Daß dieſer, obwohl nicht gerade
erhebliche Verdienſt für ihre beſcheidenen Bedürfniſſe
ausreicht, geht aus dem Umſtande hervor, daß die
Mädchen durchgängig ein geſundes Ausſehen haben
und heiteren Gemüthes ſind, wie ſolches aus ihrem
häufigen Singen und Lachen ſich ſchließen läßt ein
Beweis mithin, daß die Leiſtungen wenigſtens in
der Zündwaaren-Branche in England keineswegs
auf Koſten der Geſundheit gehen ſondern die
Folgen zum Theil der Handgeſchicklichkeit, zum
Theil der großen Leiſtungsfähigkeit der Maſchinen
ſind, Dabei wollen wir nicht unterlaſſen zu be
tonen, daß die Zündholzmädchen trotz des beſcheidenen
Lohnes noch 23, Schilling pro Woche für das
Abonnement auf eine Straußfeder übrig haben,
die auf keinem Hute von dieſer Kategorie von

fehlen darf und ſie als ſolche charak
teriſirt.

Ob die Arbeiterinnen in den Zündwaarenfabriken
anderer Länder ſchlechter daran ſind, bleibe dahin
geſtellt; daß ihre Arbeit keine ſchwerere, als in der
beſprochenen Londoner Fabrik ſein kann, läßt ſich
annehmen, und daß auch in ſanitärer Beziehung
die Erzeugung von Zündſtoffen, bei Beobachtung der
gebotenen Vorſchriſt, keine Gefahr in ſich birgt,
ſteht feſt.

Wenn die Mitglieder einer von der engliſchen
Regierung eingeſetzten Unterſuchungskommiſſion über
die Verhältniſſe der Arbeiter ſich einmal angeſehen
hätten, wie viele Knopflöcher eine Näherin in
10 Minuten machen kann, ſo würden ſie in der
Beurtheilung der von ihnen als ſchlecht bezeichneten
Lohnverhältniſſe auch die Zeit als einen Faktor in
die Berechnung einbezogen haben und nicht ledig
lich den Lohn und die Zahl der Knöpfe; und
ſo iſt's auch mit den Zündhölzern,

Lokales.
Geiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeb urg, den 15. Juli 1897.
Von der Poſt, Der Poſtaſſiſtent Gentz ſch

iſt von hier nach Halle, und der Poſtaſſiſtent
Schicketanz von Hettſtedt nach hier verſetzt
worden.

Stadtfernſprech Einrichtung. Am
1. Auguſt er. beginnt ein neuer Bauabſchnitt in
der Erweiterung der Fernſprech Einrichtung, Da
Merſeburg ein ſehr weit verzweigtes Fernſprechnetz

m

Weilage zu Ax. 164 des „Zerſebuxger Kreisblakk“ vom 16. Juli 1897.
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beſitzt, ſo iſt wohl anzunehmen, daß die zu er-
wartenden neuen Anſchlüſſe eine erhebliche Ver-
mehrung aufweiſen werden.

Sommertheater. Wie bereits in der vorigen
Nummer kurz mitgetheilt, fand vorgeſtern Abend
die Aufführung von Hauptmann's „verſunkener
Glocke“ ſtatt. Für die Direktion war es kein ge
ringes Waguiß, das Märchendrama hier in Scene
zu ſetzen, indeſſen hat die Aufführung den Beweis
erbracht, daß das engagirte Künſtlerperſonal auch
ſchwierigeren Aufgaben gewachſen iſt, und wenn man
auch trotz recht guter Beſetzung des Zuſchauerraums
doch noch einige Lücken bemerkte, ſo iſt das wohl
darauf zurückzuführen, daß ſich z. Z. Viele in der
Sommerfriſche aufhalten. Die Dekorationen waren
recht geſchmackvoll, und es läßt ſich wohl behaupten,
daß die Geſammtaufführung die beſte war von allen,
die wir in der gegenwärtigen Saiſon zu verzeichnen
haben. Was den Jnhalt des Märchens anbelangt,
ſo ſpielt eine wichtige Rolle Rautendelein, ein
Weſen, halb Menſch, halb Elfe, die von der Buſch
großmutter, der alten Wittichen, erzogen wird.
Außer dieſer iſt Rautendelein's Geſellſchaft der
Waldſchrat, ein Böcklin'ſcher Faun, und der „Nickel
mann,“ ein Waſſergeiſt. Die eigentliche Hauptfigur
des Stückes iſt der Glockengießer Heinrich, der eine
wunderbar ſchöne Glocke gefertigt hat, beſtimmt,
eine Kirche zu zieren. Dieſe Glocke wird jedoch
von dem Waldſchrat in den See geſtürzt, und mit
hinabgeſtürzt wird Meiſter Heinrich, der ſich jedoch
mühſam wieder emporarbeitet und zu dem Hauſe
ver Wittichen gelangt. Rautendelein erblickt ihn
und gewinnt ihn lieb. Es kommen Menſchen, den
Meiſter zu ſuchen und ihn mit fortzunehmen.
Rautendelein wird allgemach von Sehnſucht ergriffen
und geht ihm nach „ins Menſchenland.“ Sie kommt,
als Magd verkleidet, in Heinrich's Haus und Beide
gehen ſchließlich, obwohl Heinrich Weib und Kind
ſein eigen neunnt, ins Gebirge. Heinrich will dort
ein Glockenſpiel von ungeahnter Schönheit vollbringen.
Seine Frau ſtürzt ſich in den See, Heinrich ſtößt
Rautendelein von ſich und erliegt ſchließlich der
Volkswuth. Die Rolle des Meiſters Heinrich lag
in Händen des Herrn Fritzſchler, der ſie aufs
Beſte durchzuführen wußte. Rautendelein wurde
von Fräulein v. Winterſtein wiedergegeben,
welche ihrer Rolle gleichfalls in jeder Weiſe gerecht
wurde. Auch die übrigen Mitwirkenden verdienen
alles Lob. Morgen, Freitag, findet eine Wieder
holung der Aufführung ſtatt. Am Sonntag geht
das bekannte Volksſtück: Der Herrgottſchnitzer von
Amm e rgau über die Bretter und am nächſten
Dienſtag hat Fräulein Würdig ihr Benefiz.

Provinz und Umgegend.
Großgörſchen, 12. Juli. Der Lützener

Schlachtfelddezirk beging geſtern in unſerem denk-
würdigen Orte ſein 6. Stiftungsfeſt. Zu demſelben
hatten ſich die Bezirksvereine eingefunden, welche
vom Ortsverein empfangen und nach den Feſt
lokalen geleitet wurden. Nachdem in der Ver-
ſammlung des Bezirksvorſtandes und der Vereins-
vorſtände die Feſtzeichen vertheilt und die Verlooſung
der Zugordnung ſtattgefunden, wurde die Aufſtellung
der Vereine vorgenommen, worauf ſich der ſtattliche
Zug nach dem Feſtplatze bewegte. Hier begrüßte
der Vorſitzende des Ortsvereins, Kamerad Sack,
die erſchienenen Kameraden und Feſtgenoſſen in
herzlichen Worten. Jm Anſchluß hieran brachte
der Königliche Landrath Herr Graf d'Haußonville
ein begeiſtert aufgenommenes Kaiſerhoch aus. Darauf
hielt Herr Pfarrer Müller die Feſtrede. An das
Willkommen des Vorſtandes ſchloß der Herr Pfarrer
das Willkommen der ganzen Gemeinde Großgörſchen.
Nicht Einer allein, Alle ſind verpflichtet, dem Vater
lande zu dienen, opferwillig alle Aufgaben zu er-
füllen. Als 1806 das Vaterland darn'ederlag,
galt es, den Feind zu vertreiben. Wie dies gelang,
iſt bekannt. Deshalb wurde die allgemeine Wehr-
pflicht eingeführt, damit dies umſo beſſer erreicht
werde. Jeder muß eintreten mit ſeiner Stimme,
um gemeinſam mit den Anderen den Kampf gegen
die inneren Feinde aufzunehmen. Daß die Krieger
vereine dies in erſter Linie zu thun haben, iſt
bekannt und wird auch gethan. Sie bilden das

Rückgrat des ganzen deutſchen Volkes. Dies haben
ſie bewieſen, als ſie das Denkmal am Kyffhäuſer
errichteten, ein Merkzeichen ihrer Kraft. Auch das
Wohlwollen das Se. Majeſtät nicht nur dem
Heere, auch den Kriegervereinen entgegenbringt, muß
jedem Einzelnen bewußt werden. Dem Kaiſer, der
Jedem gern hilft, ſchlagen alle Herzen entgegen. Die
Denkmale, im Dorfe zur Erinnerung an den helden-
müthigen Tod des heſſiſchen Prinzen, das zum Andenken
an den 2. Mai errichtete Denkmal, ſind nicht nur den Ge
fallenen, auch den Ueberlebenden geſetzt. Allen rufen
dieſe Denkſteine zu, ſich den ſchwer errungenen Frieden
nicht wieder rauben zu laſſen. Die Rede ſchloß mit
dem Hoch auf das Vaterland. Hierauf wurde das
Lied „Deutſchland, Deutſchlano über Alles“ ge-
ſungen. Die Schulkinder ſangen noch „Gott ſei
des Kaiſers Schutz“. Frl. Müller erinnerte in
ſchönen Worten daran, wie die Jungfrauen im
Kriege Verwundete pflegten; jetzt wollen ſie auch
die friedlichen Feſte der Vereine mitfeiern und dabei
nicht die Letzten ſein. Der Vorſitzende des Bezirks,
Herr Reißmann, dankte Allen, vor Allem dem
Herrn Landrath, auch dem Amtsvorſteher, der Orts-
behörde, der Gemeinde. Sein Hoch galt dem Herrn
Landrath. Hieran ſchloß ſich der Geſang „Jch bin
ein Preuße.“ Der Herr Landrath dankte im Namen
der Gäſte dem Vereinsvorſtand und allen Be-
theiligten. Darauf folgte ein Umzug im Dorfe nach
den Feſtlokalen.

Lützen, 12. Juli. Das geſtern vom hieſigen
Radfahrerverein veranſtaltete Straßenrennen ergab
bei günſtigem, nur etwas windigem Wetter folgendes
Reſultat: Dauerrennen über die Strecke Lützen
Weißenfels Merſeburg Großdölzig, 68 Kkm, erſter
AlbrechtLützen in 2 Std. 20 Min. 45 Sek. Gäſte
fahren, 45 km, erſter Thamm-Leipzig in 24 Min.
34 Sek. Seniorenfahren für Mitglieder des Rad
fahrervereins Lützen, 13 km, erſter Koch in 21 Min.
51 i Sek. Nach dem Rennen erfolgte das Einbringen
der Sieger mit Muſik und Umzug durch die Stadt
nach dem Schützenhauſe, woſelbſt gemüthliches Bei-
ſammenſein der Sportsfreunde bis Mittag zuſammen
hielt.
Gäſte empfangen, Gegen 3 Uhr fand ein Corſo
ſtatt, an dem ſich Vereine aus Weißenfels (Thu
ringia), Leipzig, Trebnitz, Mücheln, Naumburg,
Hohenmölſen, Leisnig und Keuſchberg betheiligten
Nach beendigtem Corſo fand im Schützenhauſe ein
Kommers und Abends im Saale der „Guten Quelle“
der Feſtball ſtatt.

Wiehe, 12, Juli. Vor einigen Jahren lernte
die Zeitungsträgerin Minna Kurzhalz von hier einen
in Wolmirſtedt arbeitenden Mühlenarbeiter Namens
Georg Köhler, in Blumenau geboren und in Arn
ſtadt wohnhaſt, kennen das Verhältniß führte
ſchließlich zu einer Ehe, die auch mit zwei Kindern
geſegnet wurde. Am vergangenen Weihnachtsfeſte
verließ Köhler plötzlich ſeine Familie, ohne etwas
von ſich hören zu laſſen, bis vor kurzem, wo er
von Soldau in Hannover aus bei ſeiner Familie
zurückgelaſſene Sachen reklamirte. Jnzwiſchen hatte
die verlaſſene Frau in Erfahrung gebracht, daß ſie
arg betrogen war: ihr liebenswürdiger Ehemann
war ſchon der Gatte einer Frau mit zwei Kindern
in Liebertwolkwitz bei Leipzig, welche er gleichfalls
verlaſſen hatte. Die Sache iſt zur Anzeige gebracht.

Halle, 14. Juli. Am geſtrigen Tage fand
im „Grand-Hotel Bode“ eine Sitzung des Vor-
ſtandes der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen ſtatt, an welcher, wie ſchon das letzte Mal,
Se. Excellenz Herr Oberpräſident von Pommer
Eſche perſönlich theilnahm. Am Tage zuvor hatte
bereits der Ausſchuß für Arbeitsweſen eine Sitzung
abgehalten.

Oſchersleben, 13. Juli. Das VI. Kreisfeſt
des Turnkreiſes IIlc (Provinz Sachſen und Anhalt)
findet am 31. Juli, 1. und 2. Auguſt in Oſchers-
leben ſtatt.

Magdeburg, 14. Juli, Jn verfloſſener
Nacht brach gegen 1 Uhr in dem großen, aus
Fachwerk und einem Erd und einem Obergeſchoß be
ſtehenden Maſchinenſchuppen der Firma H. Zimmer
mann Nachf. in der Olvenſtedterſtraße eine Feuers-
brunſt aus, welche den Schuppen ſammt den darin
befindlichen Maſchinen vollſtändig zerſtörte. Auch

Darauf wurden auswärtige Vereine und
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das gegenüberliegende Werkſtattgebäude wurde er
Briffen. Die im Zuſammenhang mit dem Maſchinen
ſchuppen ſtehenden mehrſtöckigen Wohngebäude
konnten, dank der energiſchen Thätigkeit der Feuer
wehr, gerettet werden. Ueber die Entſtehung des
Feuers ließ ſich bis jetzt nichts ermitteln. Einige
Feuerwehrmänner zogen ſich Brandwunden zu, ein
Feuermann erlitt bei den Aufräumungsarbeiten
durch Abſturz eines Balkens anſcheinend erheblichere
Berletzungen.

Stendal, 13. Juli, Der Landwirth Guſtav
Ebeling aus Triebſtedt, der am 6. März vom hie-
ſigen Schwurgericht wegen Ermordung ſeiner
Schwiegereltern, die er im Altentheil mit zu er
halten hatte, zwei Mal zum Tode verurtheilt worden
war, iſt heute früh durch den Scharfrichter Reindel
aus Magdeburg hingerichtet worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 14. Jxli. Jm Anſchluß an den Unfall, von

dem der Kaiſer auf der „Hohenzollern“ betroffen worden iſt,
wird dem „Volk“ ein Vorfall mitgetheilt, bei dem der Kaiſer
nur durch die eigene Geiſtesgegenwart vor der Berührung mit
einem ſtürzenden Maſtbaum bewahrt wurde. Es wurde da
mals, wie das Blatt hinzufügt, aus Jntere e für die am
nächſten betheiligten Perſonen, darüber nichts in der Oeffent
lichkeit bekannt. Es war im Jahre 1892, ais der Kaiſer, von
Pröckelwitz kommend, die Schichauſche Werft in Elbing beſuchen
wollte Zur Fahrt nach der Werft wurde der Waſſerweg
gewählt, das heißt, der Kaiſerliche Zug hielt a der Eiſenbahn
brücke, wo Se. Majeſtät denſelben verließ 1 d fich in den
dort unter der Führung des Kapitäns Schmit (deſſelben, der
jetzt durch ſeine eiwas waghalſige Fahrt den Uatergaug
des Dampfers „Mannheim“ verſchuldet, wobei auch er
ſeinen Tod fand) bereit liegenden Dampfer „Kahlberg“
begab. Der Dampfer gehörte damals der Firma Schichau,
und Herr Gieſe, der Schwiegerſohn Schichaus, empfing und
geleitete auch den Kaiſer auf jener Fahrt zur Werft. Der
Weg führte durch zwei Brücken. Kurz vor der erſten, der
ſogenannten LegenBrücke, bemerkte Se. Majeſtät, in die Höhe
ſehend: „Capitän, das geht nicht!“ und im ſelben Moment
ſtürzte der Waſtbaum ſcharf an dem Kaiſer vorüber, der ſich
mit Bl'tzesſchnelle zur Seite gewandt, lang auf das Deck.
Die Vrückenklapren hatten für die Größ- des Schiffes nicht
die genügende Höhe und Durchlaßfähigkeit. Bei den Probe-
fahrten war es möglichſt glatt gegangen, weil zur Zeit ein um
Geringes tieferer Wafferſtand geherrſcht hatte, auf deſſen Nicht
vorhandenfein bei der Kaiſerſahrt nicht genügende Rüdſicht ge
Kommen war.

Kaſſel, 13. Juli. Wie dem „Honu. Cour,“ geſchrieben
wird, hat an dem jüngſten Eiſenbahnunglück der dienſtthuende
ſtellvertretende Stationsbeamte in Wilhelmshöhe (der ordent-
liche Stationsvorſteher wer beurlanbt) ſchweres Verſchulden
denn durch die mechaniſchen Sicherheitsvorrichtungen war er in
formirt, daß die vorliegende Bahnfir cke nach Kaſſel noch ge
ſperrt war, und er durfte unbedingt dem fälligen Frankfurter
Schnellzuge nicht einmal das Eiunfahrtsſignal geben, geſchweige
ihm freie Durch und Weiterfahrt einräumen. Er wird ſich
dedhalb zu verantworten haben. Daß der Lokomotivführer des
Schuellzuges bei Erkennen der Gefahr ſofort Rethſiznal gab
und die Karp'unterbremſe in Thätigkeit ſetzte, woducch der
Zuſammenſtoß erheblich gemildert wurde, wird vom Perſonal
und den P. ſſagieren des Schnellzuges beſtätigt,

Hamburg 14. Juli. Die Unterhandlunzen wegen

nicht abgeſchiofſen. Gegenwärtig weilt bier der Beſitzer des
Cirkus Salomonski ars Moskan, um mit dem Kommiſfions-
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rath Renz wegen eventueller Uebernahme ſeines Cirkus zu
unterhandeln. Salamonski will, wie verlautet, auch den Cirkus
Carré in Amſterdam, welcher am 1. Septemb er eingehen ſoll
übernehmen.

Hammerfeſt, 14. Juli. Ueber Andres verſuchte Ballon
fahrt nach dem Nordpol wird berichtet: Jn der Nacht vom
6. zum 7. Juli herrſchte auf der Däneninſel heftiger Südweſt
ſturm. Andrée war die ganze Nacht in fieberhafter Thälig
keit, da die Südſeite der Ballonhalle geſährdet war. Fränkel
und Stirindberg waren für möglichſt ſchnellen Aufſtig am
Morgen des 7. Andrée erklärte fich indeß dagegen, weil der
Wind nicht beſtändig und für das Loskommen aus dem
Ballonhaus gefährlich ſtark wäre. Andrse behielt Recht, denn
ſchon Nachmittags herrſchte wieder Weſtwind, dann trat Wind
ſtille ein und am 8. bewegten ſich Nordſtürme. Andréee erzählte
mir geſtern, er werde bis zum 15. auf günſtigen Wind warten
und dann die erſte beſte Gelegenheit für eine ungefähr nwördliche
Fahrt benutzen. Der Ballon hat die Stürme gut und ohne
erheblichen Gasverluſt beſtanden. Am 28. Juni war die Füllung des
Ballons abgeſchloſſen. Abends fand ein Diner an Bord der
„Svenskſund“ ſtatt. Am 1. Juli Mittags war Andrée mit den
letzien Vorbereitungen fertig. Am 2. Juli gab er der Mann
ſchaft von „Swenslſund“ Anweiſungen für den Angenblick des
Aufſtieges Abends fand wieder ein Geſellſchaftsabend für
Andrée, ſeine Begleiter und die Ofſiziere des „Swenskſund“
in unſerem Zelte ſtatt, das die deniſche Flagge trägt. Auf
Andrée's Erſuchen wurde verabredet, daß Lerner's Expedition
den in dem Nordenfljöldhaus im Norden Spitzbergens auf
geſpeicherten Proviant aufnehmen und ſofort nach dem Aufftieg
Andrée's gemeinſchaftlich mit Lieutenant Soedenberg mit dem
„Expreß“ nach den Sieben Juſeln bringen ſoll, um dort ein
Depot anzulegen, für den Fall, daß Andrée zurückgeſchlagen
werden ſollte. Nech zweimaligem vergeblichen Verſuch gelang
es am 30, Juni. durch das Eis zu dringen, der Proviont im
Nordenſköldhaus wurde in leidlich gutem Zuſtande aufgefun den.

Telegramme und letzte Nachrichten.
BVerlin, 15. Juli. (Hirſch's Bur.) Wie aus

Bergen gemeldet wird, traf die „Hohenzollern“ bei
prächtigem Wetter geſtern Abend 8 Uhr 40 Min.
daſelbſt ein ſie kehrt am Sonnabend nach Kiel
zurück und nimmt hier nur Kohlen ein. Der Kuiſer,
welcher das verletzte Auge verbunden trägt, blieb
an Bord.

Athen, 15. Juli. (Hirſch's Bur.) Nach
Meldungen aus Volo herrſcht dort Panik. Reguläre
Truppen und Baſchibozuks begehen täglich allerlei
Uebergriffe und Räubereien. Die Bürger dürfen
die Stadt nur verlaſſen, wenn ſie einen Bürgen
dafür ſtellen, daß ſie innerhalb zehn Tagen zurück-
kehren. Ein früherer Dimarch wurde auf dem Schiff,
auf weltem er abreiſen wollte, verhaftet. Man
vefürchtet noch weitere Verhaftungen von Notabeln.
Unter der Bevölkerung herrſchen Schrecken und
Furcht.

Mons, 15. Juli. (Hirſch's Bur.) Trotz der
Aufregung der Streikführer haben geſtern 1100
Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. Der
Führer Epin erklärte in einer Bergarbeiterverſamm
lung, er werde ſich lieber von den anweſenden

Gensdarmen die Bruſt von Bajonetſtichen durch
vohren loſſen, als zu den Arbeitern ſagen: „Kehret

Fortführung des Cirkus Renz durch eine Aktiengeſellſchaft be
ziehungsweiſe wegen Berkaufs des Unternehmens ſind noch

zur Arbeit zurück“. Unter den Streikenden herrſcht
großes Elend, die Zahl derſelben beläuft ſich noch
auf 16 000.

e

Warſchau, 14. Juli. Bei der Einfahet in d.
Bahnhof Chelm, Bahnlinie WarſchauRowno u
ein Perſonenzug infolge falſcher Weichenſtellung
einige im Rangiren begriffene Kohlenlowries. Za uf
reiche Perſonen haben Verletzungen erlitten, e
Paſſagiere wurden getödtet, einige ſchrecklich T

ſtümmelt. rPhilippopel, 14. Juli. Die Erregung unter
den Osmanen wegen der Haltung der Mächte n
der theſſaliſchen Frage iſt im Steigen dert
Es wurden nicht nur Drohbriefe, die aus dem V
an den Padiſchah gerichtet worden ſind, aufgefaungen,
ſondern in Hildiz ſelbſt Maueranſchläge gefunden
die den Sultan vor einem Aufgeben Theſſalſens
warnen. Der Thron Abdul Hamids iſt, wie jeder
Eingeweihte erkennen muß, thatſächlich in Gefahr
weshalb ihn die Miniſter beſchworen, den Vor
ſtellungen der verſchiedenen Staatsoberhäupter,
welche die ſchwierige Situation des Sultans zu ver
kennen ſcheinen, nicht nachzugeben, wozu Lezterec
ſchon bereit war. Die Botſchafter der Pforte er.
hielten deshalb Auftrag, den verſchiedenen Regie
rungen die Gründe auseinanderzuſetzen, warum der

e in der theſſaliſcheu Frage nicht zurückweichen
könne.

New Vork, 14. Juli. Jnfolge ſiorker
Regengüſſe barſt in der letzten Nacht in Matteawan
im Staate New-York, ein Waſſerreſervoir und zer
ſtörte verſchiesdene von Arbeitern bewohnte Koſt
häuſer. Sieben Perſonen kamen ums Leben.

wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 16. Juli Vielfach heiter

warm, ſtellenweiſe Gewitter.

Berichte von deutſchen Fruchtmärkten. Nach
dem „Reichsanzeiger“.) Gezahlter höchſter und niedrigſier Preig
für 100 kg Mittelqualität am 13, Juli. Weizen Breslau
14,69 14,90, Neuß '8,70 16,20. Roggen Breslau 10,90
11,00, Neuß 10,50 11,00. Geeſte: Breslau 11,00 11,40.
Hafer Breslau 12 70, 13,10.

Magdeburg, 4. Juli. (Mitgetheilt vom Vorſtande
der heſigen Bäckerinnung.) Rehlpreiſe für 100 kg Weizen
mehl, öſterr. Kaiſerauszug 34. M. deutſcher Kaiſeraudzug
27-28 M., Weizenmehl 00 2. 90 M., Roggenmehl 0
beſtes Berliner 18,50 19,00 M. rſtehende Preiſe beziehen
fich nur auf beſte Marken.

Deutsche Fonels.
14. Juli 1897,

Deutsehe Reichs- Anleihe 14 103,90
do. do. 3 104,09 rdo. do. 97.76 BPreussiseche Staatsanleihe 4 104,00 B
do. do. 3 104,10 Gdo. do. 3 98,20 bPfandbriefe, Sächsische 14
do. äo e 92,70 baRentenbrief, Sächsischer 4 104,40

Berantwortlich für den textlichen Theil: Rud. Heine
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

mee e err2Königliche Gewerbeinſpektion
für die Kreiſe Merſeburg, Naumburg,

Weißenfels, Zeitz.

Hiermit bringe ich den Gewerbe-
treibenden und gewerblichen Arbeitern
zur Kenntniß, daß ich in allen das Ar
beitsverhäliniß berührenden und in ge
werbetechniſchen Fragen jeden Donners
tag, ſofern derſelbe nicht auf einen
Feſttag fällt, in den Stunden von Vor
mittags 9--1 Uhr und Nachmittags
3--7 Uhr, ſowie auch am Sonntage,
Vormittags außerhalb der Zeit des
öffentlichen Goitesdienſtes in meinem
Amtszimmer in Merſeburg, Halle
ſcheſtraße 8, zu ſprechen bin. Jm
letzteren Falle iſt vorherige Anmeld un
erwünſcht.
Der Königliche Gewerbeinſpektor.

Rorn.
1096

Nähere Auskunfſt,

Heſellſchaft

der Anſtalt zu gut.

Proſpekte
Vertretern

Max Goernandt, Lehrer.

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1833. zu Strrttgart. Reorgauiſirt 1855

Lebens-, Renten- und Rapitalverſicherungs-

auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staats
regierung. Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Ritgliedern

T BVerſicherungsſtand ca. 42 Tauſend Polieen.

und Antragsformulare koſtenſfrei bei den

Jn Homburg b. Schladen: M. Grünewald, Kaufmann Ortrand:

Klauenöl,
präparirt für Nähmaschinen u. Fahr
räder aus der Knochenölfabrik vor
J, Möbius 4 Sohn, Hannover. Zu
hab. in all. beſſeren Handlungen. [34

Stroh,
Größere Poſten,
ungepreßt ſuche zu kaufen, Zum
Peſſen ſtelle Dampfpreſſe. 2242

rG. Riemann, Magdeburg

Geldschränkoe.
J, C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.

gepreßt und

1 200 000 Mark
Stiftsgelder (unkündb.) von 3,
an, auf Acker, zur Zahlung innerhalb
anes Jahres (auch ſof.) auszuleihen.
Geſuche u. J. J. 118 an Rud. Moſſe,

J

100 Mägde und
100 Knechte

ſucht der koſtenfr. Stellennachweis
empfing und empfiehlt

165

e PVeinstes
Thüringer Mohnöt

K. Hennickoe,

Preiſe außerordentlich billig. 95
S Preisliſten gratis und franco. S

Herzogliche Bangewerksehuls

[26 e Holzminden e hengier
Maschinen- und Mühlenbanschule

mit Verpflegungsangtalt. Dir L. HaarmanunMagdeburg. [2613 Leipzig, Gerberſtc. 20 I.
Drucg und Werlag der „Prerſeburger KreisblattDrucker:!“, (Rudolf Heine), Merſeburg.
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